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Künstliche Intelligenz

Künstliche Intelligenz hat längst 
Einzug in viele Bereiche des 
Gesundheitswesens gehalten. 
Auch in der Medizintechnik wächst 
ihr Einfluss. Besonders dort, wo 
Geräte Daten erfassen, verarbei-
ten und interpretieren, entstehen 
neue Funktionen und effizientere 
Abläufe. Damit KI diesen Nutzen 
entfalten kann, muss sie nicht nur 
Daten erkennen, sondern auch 
den klinischen Zusammenhang 
verstehen.

Mehr als Spracherkennung
Medizingeräte müssen im Alltag 

mit kontextabhängigen Informationen 
umgehen. Begriffe können je nach 
Situation Verschiedenes bedeuten. 
Deshalb reicht es nicht aus, wenn 
KI Sprache nur erkennt. Sie muss 
Inhalte so interpretieren, wie sie im 
Behandlungskontext gemeint sind. 
Nur dann kann sie Symptome erken-
nen, Entscheidungen unterstützen 
oder dokumentieren.

Solche Fähigkeiten erfordern spe-
zialisierte Trainingsdaten. Systeme, 
die mit realen medizinischen Interak-
tionen geschult wurden, haben hier 
einen Vorsprung. Sie lernen, wie 
Fachkräfte kommunizieren, doku-
mentieren und auf Hinweise rea-
gieren. Der Aufbau solcher Modelle 
ist komplex, bringt aber gerade für 
die Medizintechnik klare Vorteile.

Verantwortung  
ist Teil der Intelligenz

Mit der Relevanz steigt auch die 
Verantwortung. Damit KI im medizi-
nischen Umfeld zuverlässig funktio-
niert, müssen Datenquellen ethisch 
unbedenklich, datenschutzkonform 
und medizinisch valide sein. Die 
Einbindung von KI erfordert klare 
Prozesse zur Qualitätssicherung, 
Risikoanalyse und Nachvollziehbar-
keit. Orientierung geben etablierte 
Normen wie ISO 13485, ISO 14971 
oder IEC 62304.

KI lässt sich nur integrieren, 
wenn Transparenz, Kontrolle und 
Rückverfolgbarkeit gewährleistet 
sind. Dabei hilft ein strukturiertes 
Nachtrainieren. Neue Inhalte wer-
den durch medizinische Experten 
geprüft, validiert und gezielt inte-
griert. So bleibt das System aktuell 
und nachvollziehbar.

Anwendungen  
mit echtem Nutzen

KI-gestützte Funktionen eröffnen 
neue Möglichkeiten für Geräte, etwa 
bei der sprachbasierten Dokumen-
tation: Während eines Patienten-
gesprächs kann ein mobiles Gerät 
relevante Symptome erfassen, inter-
pretieren und in strukturierte Form 
überführen. Das spart Zeit und ver-
ringert Medienbrüche.

In Kombination mit visuellen 
Technologien lassen sich zusätz-
liche Informationen erschließen. 
Eine Kamera kann bei der Wundbe-
handlung ein diabetisches Geschwür 
erkennen, während die KI parallel 
Aussagen zu Schmerzen, Schlaf 
oder Ernährung analysiert. So wird 
der Krankheitsverlauf besser ver-
standen.

Auch bei der Ersteinschätzung 
kann KI helfen. Ein tragbares Gerät 
erkennt sprachliche Auffälligkeiten 
schon beim Erstkontakt, etwa im 
Rettungswagen. Die KI bewertet 
diese Hinweise und liefert wich-
tige Befunde noch vor der Versor-
gung. Ebenso kann ein Therapiege-
rät automatisch eine Entlassungs-
dokumentation erstellen, sobald 
die Behandlung abgeschlossen ist.

Modulare Intelligenz
Nicht jedes Gerät muss mit einer 

neu trainierten KI ausgestattet sein. 
Viele Anwendungen lassen sich 
mit bestehenden Modulen umset-
zen, etwa zur Spracherkennung 
oder Entscheidungsunterstützung. 
Für spezifische Szenarien kann es 
dennoch sinnvoll sein, eigene Daten 
zu integrieren – etwa bei seltenen 
Erkrankungen.

Je nach Anwendung können 
Unternehmen bestehende Module 
nutzen, sie mit Technologiepartnern 

anpassen oder eigene Schnittstellen 
entwickeln.

Integration in Infrastrukturen
Der Nutzen intelligenter Geräte 

steigt, wenn sie sich in bestehende 
Infrastrukturen einfügen. Wichtig ist, 
dass alle Komponenten standardi-
siert kommunizieren und interopera-
bel sind. Systeme mit Integrations-
design lassen sich schneller anbin-
den und erweitern. Das erleichtert 
die Einführung KI-basierter Funkti-
onen erheblich.

Dabei geht es nicht nur um tech-
nische Effizienz. Wenn Geräte 
klinische Sprache verstehen, ent-
wickeln sie sich zu Partnern im 
Versorgungsalltag. Sie entlasten 
Fachkräfte bei Routinetätigkeiten 
und ermöglichen neue Formen der 
Zusammenarbeit zwischen Mensch 
und Technik.

Von der Funktion 
zur Partnerschaft

KI wird die Medizintechnik wei-
terentwickeln. Geräte werden intel-
ligenter, vernetzter und handlungs-
fähiger. Voraussetzung ist, dass KI 
nicht isoliert entwickelt wird, son-
dern Teil eines regulierten Gesamt-
systems ist.

Unternehmen, die auf kontext
verstehende KI setzen, verkürzen 
Entwicklungszeiten und bringen 
Innovation schneller in die klinische 
Praxis. Der Schlüssel liegt in modu-
laren, nachvollziehbaren und inte-
grierbaren Lösungen. So wird Medi-
zintechnik nicht nur leistungsfähiger, 
sondern gestaltet die Versorgung 
aktiv mit.
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